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Exposee – oder warum möchte ich das Buch lesen?




Die Biologie des Menschen nimmt mehr Einfluss auf unser Verhalten, Denken und Zusammenleben, als viele Menschen glauben.


Ist der Mensch ein freies Wesen oder ist er biologisch festgelegt aufgrund von instinktivem Verhalten? Gibt es Zusammenhänge zwischen Biologie und Religiosität?


Willst du dich zu über diese Themen informieren, ihnen mit Hilfe meiner Gedanken und Erfahrungen etwas mehr auf den Grund gehen?


Dann sind die folgenden Seiten für dich das Richtige und regen dich und dein Denken über uns Menschen sicher an.








1. Warum habe ich dieses Buch geschrieben?


Als ich noch ein junger Mensch war, sagten viele, dass der Mensch frei sei, sich frei entscheiden kann. Der Mensch sei die Körnung der Schöpfung. Er käme zur Welt als ein unbeschriebenes Blatt. Der Mensch könne denken, der Mensch könne Werkzeuge gebrauchen, der Mensch habe Sprache, der Mensch hat Gefühle, Tiere eingeschränkt oder nicht usw. Es war der Zeitgeist. Es war eine Stimmung, die die 1968 er Studentenproteste hervorgerufen hat. Man betonte die große Freiheit des Menschen. Man hat eine klare Linie gezogen zwischen Tieren und Menschen. Die Verhaltensbiologie hat große Fortschritte gemacht. Ich nehme an, dass das heute so keiner mehr so sagen wird oder heute nur wenige. Wenn ich mit anderen Männern zusammen bin und ihnen erkläre, dass wir Menschen auch instinktgeleitet denken und handeln, so lächeln und schmunzeln sie immer nach meiner Erklärung. Man erzählt dann von der Pubertät, dass das vor allem eine Sache der Biologie und der Hormone sei und dass man von da an, an andere Themen denkt und die man auch durch Handeln zu bekommen versucht. Das sind das andere Geschlecht und die Sexualität. Mit der Partnerwahl in jungen Jahren und der Sexualität kann man jeden überzeugen. Andere Lebensbereiche stoßen mehr auf Widerstand. Wenn man bei der Partnerwahl bestimmte Aspekte erklärt, sieht das auch jeder ein. Etwas humorvoller geschildert klingt das so: “Schau mal was da rumläuft (eine attraktive Frau), schöne Gefühle, nicht wahr? Es gibt noch bessere Gefühle, lade die schönen Gefühle doch mal zu einem Tee ein, vielleicht ergibt sich ja eine Chance. Gib mich weiter, das ist der biologische Sinn deiner Existenz, - (Deine Gene)“.


Als ich in der Schule war, gab es schon Lehrer, die ihrer Zeit weit voraus waren. Einer sagte einst: “Von Natur aus ist der Mensch Natur“ Das haben andere aber nicht gerne gehört. Schon Charles Darwin hat ein Buch geschrieben „Der Ausdruck der Gemüthsbewegungen bei dem Menschen und den Tieren“. Das war 1877. 1967 gab es die deutsche Übersetzung von „Der nackte Affe“ (Desmond Morris). Mit Affen waren wir Menschen gemeint. Heute gibt es bessere Bücher. Alles hat sich weiterentwickelt. Schon in den sechziger Jahren des letzten Jahrhunderts gab es im Fernsehen Aufnahmen von japanischen Verhaltensforschern mit in natürlichem, warmem Wasser badenden Makaken. Machen wir das auch? Gehen wir ins Thermalbad? Nehmen wir nicht auch gerne ein warmes Bad? Es gab Aufnahmen von Makaken, die Kartoffel, mit denen sie gefüttert wurden, im Meerwasser wuschen, wahrscheinlich wegen des Geschmacks. Würzen wir unsere Nahrung nicht auch? Waschen wir unsere Kartoffeln nicht auch? Wenn man heute wissenschaftliche Abhandlungen liest, über menschliches Verhalten, unser Handeln, unser Zusammenleben und menschliche Psyche, so findet man bei den Begründungen immer die Aspekte: angeboren, erworben, steinzeitliche menschliche Entwicklung oder den Verweis auf unsere Biologie als Primate, höherer Primate, Säugetier. Persönlich habe ich keine rein biologische Sicht von uns. In meinem Leben bin sogar im Laufe meines Lebens ein tiefreligiöser Mensch geworden. Darauf werde ich im Laufe dieses Buches noch eingehen. In meinem Leben habe ich mich dazu durchgerungen, zu glauben, dass der Mensch auch Freiheit hat und dass es dazu gute Argumente gibt. Die meisten akzeptieren, dass auch ein Bereich, der uns ausmacht, von uns erworben ist, also durch die Umwelt. Das Ziel dieses Buches ist es Menschen im Leben weiterzuhelfen. Es kann weiterhelfen im Leben, um sich besser zu verstehen, die Welt und unser Zusammenleben besser zu verstehen. Ich hoffe, es hilft ihnen weiter bei der Entwicklung ihres Weltbildes. Das Buch beinhaltet nur einen Teil und nicht alles was uns ausmacht. Eigentlich sollte das Buch mehr den Alltag und unser angeborenes Erbe beschreibt. Das ist auch enthalten, aber vielleicht gelingt mir das beim nächsten Buch besser.


Es gehört zu unserem Alltag, dass wir essen. Nahrungsaufnahme ist ein biologisches Grundbedürfnis, das wir mit allen anderen Lebewesen teilen. Wir müssen essen und trinken. Aber es gibt auch Esskulturen und auch die Zivilisation hat Einfluss auf unsere Nahrungsaufnahme. Bei uns in Deutschland gab es traditionell viele Kartoffelgerichte. Seit den sechziger Jahren gibt es einen starken Einfluss der italienischen Küche. Heute sehen wir einen starken internationalen Einfluss auf das was wir essen. Das muss in anderen europäischen Ländern nicht so sein. Das ist in der ganzen Welt anders. Man hat andere Lebensmittel, die man isst und auch das gemeinsame Essen gestaltet sich anders. Es gibt andere Esskulturen. In Sri Lanka aß man von einem Bananenblatt. In manchen Kulturen isst man mit der Hand, mit Messer und Gabel oder mit Stäbchen. Das sind alles kulturelle, erworbene Verhaltensweisen. Jetzt kommt noch etwas, um zu erklären, dass es zivilisatorische Einflüsse auf Essverhalten gibt, eine Weiterentwicklung, Höherentwicklung in einem Kulturraum. Der Hunger ist in der Menschheitsgeschichte mit uns mitgegangen. Das letzte Mal, dass Deutschland gehungert hat, war nach dem zweiten Weltkrieg. Hunde und Katzen, was bei unserem Kulturkreis nicht üblich ist, wurden verspeist. Nach dieser Zeit begannen wir Deutschen Probleme mit dem Übergewicht zu haben, da es allen besser ging und man sich zuerst nach den Hunger-Erfahrungen satt aß. Das ist auch noch heute so. Das Problem des Übergewichts teilen wir mit den entwickelten Ländern. Heute gehen viele in der Kantine essen als Student oder in der Arbeitswelt. Das war früher nicht so. Wir essen heute immer internationaler, das war früher auch nicht so. Wir machen uns immer mehr Gedanken über richtiges, gesundes Essen, weil es dazu Bedarf gibt. Es gibt viele Informationen schon in der Schule. Das war früher auch nicht so. Wenn wir zur Toilette gehen, so hat das natürlich etwas mit unserer Biologie zu tun. Da wir aber heute auf ein Wasserklosett gehen, das aus Porzellan besteht, hat das Ganze auch etwas mit Kultur und Zivilisation zu tun. Das sind direkt biologische Beispiele, die jeder versteht. Nach neuster Forschung hat menschliches Selbstbewusstsein etwas mit unseren Genen zu tun, es hat einen angeborenen Anteil. Dieser beträgt im Durchschnitt 50 %. Das ist ein Durchschnittswert, der einem oft nicht hilft, weil der Einzelne nicht den genauen Mittelwert hat. Wahrscheinlich liegt gerade der eigene Wert etwas anders. Früher hat man angenommen, dass das Selbstbewusstsein stark erworben sei, überwiegend erworben sei. 50 % sind angeboren, 30 % sind frühkindliche Prägung und nur 20 % entstehen später. Es kann aber sein, dass es in verschiedenen Lebensbereichen einen unterschiedlichen Grad an Selbstbewusstsein gibt. Chronische Überforderung schadet dem Selbstbewusstsein. (Rohde Sven et al.2003) Das Selbstbewusstsein ist nur ein Beispiel für Vieles was uns ausmacht. Intensive menschliche Bindungen einzugehen ist unterschiedlich ausgeprägt. Bei mir kann ich ganz genau erkennen, dass das etwas mit meinen jungen, prägenden Jahren zu tun hat, dass da Teile erworben sind, zum Beispiel durch Vorbilder und Abschauen oder Erziehung. Genauso sind dabei auch angeborene Anteile vorhanden. Und so wie diese Beispiele etwas mit Biologie und Erworbenem zu tun haben, so ist das bei vielen anderen Sachen, die uns ausmachen auch.


Mein Ziel war es, kein rein akademisches Buch zu schreiben. Das ist im Laufe des Schreibens immer besser geworden. Das Buch sollte mehr die durchschnittlichen Menschen aus meiner Umgebung ansprechen. Das unser alltägliches Denken etwas mit Biologie zu tun hat, wie auch unser alltägliches Tun und unser alltägliches Zusammenleben, das wird sich durchsetzen auch in der Lehre.


Jetzt kommt noch etwas über den Autor. Biologie als Unterrichtsfach war mein Studienfach. Mein Leben war voller Studienreisen in die Welt, oft nach Asien. Es tut mir leid, dass ich als junger Mensch nicht einmal auf der einen Seite von Afrika heruntergereist bin und auf der anderen Seite wieder hinauf zurück nach Europa. Der Alltag der Menschen hat mich interessiert, ihre Gedanken, ihr Glaube ihr Zusammenleben. Es ist interessant zu sehen was kulturell ist oder was man schon von Zuhause oder Europa her kannte. Steckt da vielleicht die Biologie hinter? Der Besuch vieler steinzeitliche Malereien, Gravuren oder Zeichnungen gehörten zu meinem Leben, genauso wie die aktive Teilnahme an steinzeitlichen Ausgrabungen. Schon seit sehr jungen Jahren haben mich diese Themen gedanklich beschäftigt. Meine Sichtweise ist eine andere als eine rein biologische. Die einzigen Primaten, die ich beobachtet habe, das sind wir selbst, das ist der Homo Sapiens, das ist der heutige Mensch. Wie ich aus Gesprächen mit Menschen aus China, Japan und Indien gehört habe, hat es Asien nie so eine starke Grenzziehung zwischen Menschen und Tier gegeben. Das war ein Problem des Westens.





2. Einführung




2.1. Das Angeborene – Die Gene





Der Mensch besteht aus seinem biologischen, evolutiven Erbe, seiner genetischen Ausstattung, dem Angeborenen. Das sind die angeborenen Dinge, die wir direkt von unseren Eltern oder Großeltern oder sonstiger Familie mitbekommen haben, körperliches oder auch Verhalten. Schon immer hat man bei uns und anderen Kulturen bei einem Kind auf Ähnlichkeiten mit den Vorfahren geschaut. Man sagte, diese oder jene Eigenschaft stammt von diesem oder jenen Vorfahren. Manches wird auch gestimmt haben. Man hat damals schon nicht nur körperliche Merkmale als vererbt angesehen, sondern auch Verhalten und Wesenszüge. Unsere individuelle genetische Ausstattung bezieht sich auf die Teile die man von seiner biologischen Art und Gattung, in der Altsteinzeit mitbekommen hat. Sie bezieht sich auch auf die Fähigkeiten und Eigenschaften, die wir als Primaten und höhere Primaten und Säugetiere mitbekommen haben. Dabei ist klar, dass jedes Individuum Träger seiner eigenen Gene ist, die es weitergibt. Es gibt beim Menschen vieles Soziales, was genetisch dispositioniert ist. Es gibt sogar Selbstlosigkeit. Auch was wir denken und auch unser Handeln hat was mit unserer Biologie zu tun. Viele Grundbegriffe der Verhaltensbiologie findet man auch bei uns Menschen.




2.2. Das Erworbene - Erlernte





Der Mensch besteht aus allem, was er im weitesten Sinn erworben hat. Dazu zählen auch prägungsähnliche, wichtige Ereignisse in Kindheit und Pubertät. Das sind Phasen, in denen unser Gehirn jung ist und vieles im Nervensystem festgeschrieben wird. Gerade in der Pubertät finden viele neurologisch Umstrukturierungen statt. Dazu zählt auch was er in seinem Leben in weitestem Sinn erlernt hat. Leben heißt lernen, gerade heute in einer immer komplexeren, schnelllebigen Zeit. Man lernt das ganze Leben lang. Das geht in den jungen Jahren besser. In dem Buch geht es weniger um Erlerntes, die Biologie hat darin Vorrang. Heute beschäftigt man sich im Unterricht in der allgemeinbildenden Schule mit Lerntheorien, im Biologieunterricht, im Pädagogikunterricht oder in der Psychologie. Man kann gut lernen, wie wir lernen, welche Formen des Lernens es gibt und wie andere Lebewesen lernen.




2.3 Die Freiheit





Der Mensch gestaltet aber auch sein Leben selbst, er ist mehr oder weniger aktiv in seinem Leben und gestaltet seine Umwelt. Er hat ein hohes Maß an Reflektionsfähigkeit, kann Sachen durchdenken. Auch Tiere denken aber bei weitem nicht so wie der Mensch. Der Mensch nennt sich selbst „ich“. Eibl-Eibesfeldt, ein Verhaltensforscher und Gründer der Humanethologie würde sagen, dass der Mensch seinem biologischen, evolutiven Erben distanziert gegenübertreten kann. (Eibl-Eibesfeldt 2004) Vielleicht kann er dies erst recht in reiferen Jahren. Er hat Erfahrung gesammelt, Lebenserfahrung und die direkt drängende Biologie lässt nach. Meisten wählen die Bürger in Deutschland einen reiferen Menschen als Bürgermeister für die lokale Politik. Wenn jemand unter 30 Lebensjahren gewählt wird, so ist dies selten und wird in den Medien besonders erwähnt. Für mich hat der Mensch auch Freiheit. Das „auch“ soll relativierend sein. Ich glaube nicht an die große Freiheit des Menschen, ich habe sie in meinem Leben nicht gesehen. 1968 in der Zeit der Jugendbewegung, der Proteste, glaubte man an die große Freiheit. Der Mensch hat auch Freiheit, er hat auch seine biologischen Seiten. Der Mensch hat unter allen Lebewesen auf der Erde mit großem Abstand die größte Lernfähigkeit. Die Qualität der sozialen Zusammenarbeit, der Kooperationsfähigkeit, des ganzen sozial, kommunikativen charakterisiert ihn auch.


Der Mensch hat den Werkzeuggebrauch sehr hoch entwickelt. Werkzeuggebrauch gibt es auch schon im Tierreich, besonders hoch entwickelt bei den Schimpansen. Wir haben nicht nur Hammer, Meißel, Hacke, Schaufel und Spinnwirtel entwickelt, wir haben auch moderne High Tech Werkzeuge entwickelt wie den Computer (Kommunikation), das Auto, das Flugzeug, das Telefon, den Panzer, die Atombombe oder die Weltraumrakete. Darüber gibt es ein besonderes Kapitel.


Der Menschen lässt sich für mich aus dem Zusammenwirken der drei erwähnten Faktoren erklären. Aus seiner Biologie, aus dem großen Reich des Erworbenen und das er sich selbst ist, dass er auch Freiheit hat. Davon handelt dieses Buch.





3. Die Freiheit des Menschen.


Die Freiheit des Menschen lässt sich als größtmögliche Lernfähigkeit und die größtmögliche Fähigkeit seinem biologisch orientierten Verhalten selber kritisch zu betrachten, beschreiben. Der Mensch hat gegenüber allen anderen Lebewesen auf der Erde, die qualitativ beste Möglichkeit nachzudenken, auch über sich selbst nachzudenken und über den Sinn seiner Existenz.


In vielen oder allen Gesellschaftsformen auf der Erde gibt es Handeln das biologischen Grundprinzipien entgegensteht. So gibt es in fast allen Gesellschaften Menschen, die sich der Sexualität, der Familie, dem Besitz, gute gesellschaftlicher Stellung usw. entziehen. Und die Sexualität ist für Menschen besonders in jungen Lebensjahren ein mächtiger Trieb. Es gibt auch heute wie auch in der menschlichen Vergangenheit schon Menschen, die Mönch oder Nonne werden, die als Künstler oder Lebenskünstler anderen Wege gehen. Es kann auch sein, dass der Verzicht auf vitale biologische Interessen nur zeitlich begrenzt, ist im Leben eines Individuums. Bei vielen Menschen kann aber auch das Alter Distanz zur Vitalität unserer Biologie bringen. Er kann ein Stück Altersweisheit und ein Stück mehr an Freiheit gewinnen. Der Mensch entwickelt sich bis zum Tode, im Normalfall. Im Rheinland sagt man auf Dialekt:“ Et jüt nix , what et net jüt!“. Auf Hochdeutsch würde man sagen: “Es gibt nichts, was es nicht gibt“. Damit ist natürlich der Mensch gemeint. Das ist ein Stück tieferer rheinischen Lebensphilosophie.


Eine der Freiheiten des Menschen ist es, sich selber oder anderen Menschen Fragen zu stellen. Das mag ursprünglich aus dem Neugier Verhalten unserer Primaten Vorfahren stammen.


Weitere freiheitliche Bereiche beim Menschen sind die Kunst und die Religiosität oder Nicht-Religiosität des Menschen. Gerade in unserer heutigen Gesellschaft wird das Individuum und die Freiheit in der Lebensgestaltung besonders hervorgehoben. Das hängt mit unserem zivilisatorischen, kulturellen Entwicklungsweg zusammen. Die großen staatsphilosophischen Ideologien, die dem Einzelnen sehr genau und exakt vorschrieben, wie sie zu leben hatten, sie alle haben in die Sackgasse geführt. Heute ist der Mensch für sein eigenes Weltbild verantwortlich, was auch eine weitere Freiheit ist.


Wenn ein Mensch neu geboren wird, so ist sein Verhalten, zentral durch seine Gene festgelegt. Das Neugeborene zeigt Verhalten, das sich in seiner Evolution bewährt hat. Als motorische Reflexe gelten zum Beispiel der Saugreflex, der Suchreflex, der Greifreflex, der Schwimmreflex, der Schreitreflex, der Kriechreflex, der Rückziehreflex bei Schmerz und der Moro-Schreckreflex. Es sind nur Einige, die man bei einem Baby finden kann. Die Bedeutung mehrere dieser Reflexe lässt sich heute nur noch aus der Biologie, also aus der Evolution des Menschen, erklären.


Aber vom Moment der Geburt an findet Verhaltensausformung und lernen statt. Gerade in den ersten Lebensjahren lernt der Mensch enorm. Ein Facharzt lernt in Deutschland nach der Schule, viele Jahre, am längsten von allen Berufen, bis er fertig ist. Einer meiner Fachärzte hat 14 Jahre für seine Ausbildung gebraucht Die Ausbildung und die Lernphasen sind in unserer zivilisatorischen Entwicklung enorm angestiegen. Auch deshalb existiert bei Menschen in den entwickelten Ländern die Tendenz zu freiheitlicheren und individuelleren Lebensläufen. Der Grad menschlicher Freiheit hängt also vom Lebensalter ab, wie auch oft von institutionellen Lernphasen im Leben, wie Bildung, Schule. Der Mensch entwickelt sich bis zum Tod. Auf der anderen Seite ist es wohl auch so, dass Menschen unterschiedliche Grade an Freiheit entwickeln. Ein geistig behinderter Mensch wird sich nicht so entwickeln wie ein normal intelligenter. Aktuell ist das in Deutschland so (2018), dass in großen Städten wie Düsseldorf, Frankfurt oder Stuttgart 70% der jungen Menschen die Schule mit einem Abitur verlassen. Alle streben den höheren Schulabschluss an. Das mag so sein, weil es beruflich verlangt wird, weil man immer mehr Geistiges benötigt, um die Gesellschaft zu verstehen und im Alltag zurecht zu kommen, aber auch weil es ein Stück menschliche Freiheit ist. 2016 haben in ganz Deutschland 41 %, also fast die Hälfte ein Abitur oder Fachabitur gemacht. Die Tendenz geht zu höheren Bildungsabschlüssen und zum Studium. Die Duale Bildung ist rückläufig (Menkens Sabine 2016). 2019 haben in Deutschland 51 % der 25 -35-Jährigen eine Fachhochschulreife oder die Hochschulreife gemacht. Die langen Lernphasen heute, ermöglichen einem, seine Welt besser zu erklären und sich in ihr zu bewegen. Die Gesamtzahl der Schüler sinkt (Statistisches Bundesamt 2019). Im Jahr 1960 machten im Gegensatz dazu nur 5,9 % das Abitur (BMBF).


Das, was wir denken, wie wir denken, wie wir uns entscheiden ist also stark beeinflusst von unserer Biologie. Wenn wir uns entscheiden, so spielen dabei Affekte und Gefühle eine wesentliche Rolle. Oder es spielen vergangene Affekte und Gefühle eine wesentliche Rolle. Diese haben ihren Ursprung oft in unserer Biologie. Als wir ein Säugling waren, waren wir voller Affekte und Gefühle, aber noch ohne Gedanken. Dies kommt halt später, aufgrund von Verarbeitung, Lernen und Auseinandersetzung. Heute erwarten wir, dass ein erwachsener Mensch seine Gefühle durchdenken und kontrollieren kann. Bei einem erwachsenen Menschen gibt es auch eine gegenseitige Beeinflussung von Gefühl und Gedanke. Auch wenn ein erwachsener Mensch aus starken negativen Gefühlen, Aggression einen anderen Menschen schädigt, wird er bestraft im Namen der sozialen Gemeinschaft. Auch Kinder werden bei so etwas bestraft und belehrt.


Vielfach rationalisieren wir um unsere Affekte herum. Die Ursachen unserer Gedanken sind oft ursprünglich biologisch, evolutiv, oder biologisch- evolutiv beeinflusst.


Ein anschauliches Beispiel dafür, dass vieles mit unserer Biologie zu tun hat ist dieses: Ein Mensch bewegt sich durch einen Ort. Plötzlich bemerkt er ein Gefühl im Magen. Der Magen meldet ans Gehirn, dass er schon längere Zeit leer ist. Es ist ein biologisches Gefühl, das wir mit den anderen entwickelten Lebewesen auf der Erde teilen. Die Nervenimpulse vom Magen gelangen zum Gehirn. Der Gedanke entsteht „Ich habe Hunger“. Vielleicht teile ich einem Menschen, der neben mir steht mit Worten mit, dass ich Hunger habe. Ich orientiere mich neu und suche nach einer Imbissbude. Aus dem biologischen Gefühl ist eine Handlung, ein Tun geworden(durchdacht). Der Mensch betritt den Imbiss und bestellt etwas und bekommt etwas von einem anderen Menschen. Das biologische Gefühl ist zu einem Teil unseres sozialen Zusammenlebens geworden. Das ist ein Beispiel, was jeder einsieht. Ein Schimpanse, als Beispiel hat keine Imbissbude und er bezahlt nicht. Er sucht seine Nahrung in der Natur. Beim Menschen haben Denken und Tun und Soziales oft etwas mit seiner Biologie zu tun. Viele Grundprinzipien von dem was wir denken, tun oder wie wir zusammenleben haben etwas mit unserer Natur zu tun. Man findet sie auch bei anderen Lebewesen. Vieles was unsere alltäglichen Gedanken und Handlungen ausmacht sind Essen, Trinken, Familie, unsere Wohnung, unsere Arbeit, Schlafen, unser Lebenspartner, die Sexualität und anderes. Dies alles hat was mit unserer Biologie zu tun. In meinem Studium besuchte ich eine philosophische Vorlesung. Das ist viele Jahrzehnte her. Auf die Frage, ob menschlicher Verstand und Vernunft auch etwas mit Biologie zu tun haben, gab es zuerst keine Antwort. In der nächsten Stunde gab es Aussagelogik. Was Aussagelogik mit unserer Biologie zu tun hat, weiß ich auch nicht. Aussagelogik ist was Freiheitliches beim Menschen. Menschlicher Verstand und Vernunft haben sehr wohl was mit unserer Biologie zu tun. Oft gehen wir von Sachen aus, die uns normal vorkommen und hinterfragen sie nicht. Oft haben auch diese Sachen etwas mit unserer Biologie zu tun.


Die Epigenetik ist eine neue Wissenschaft und beschäftigt sich mit Umwelteinflüssen, die wieder auf die Gene zurückwirken und sie beeinflussen. Auch dies widerspricht der großen Freiheit des Menschen.




„-die Umwelt kann auf das Genom einwirken über sogenannte Epigenetische Marker


-bei Pflanzen und Wirbellosen können die epigenetischen Marker vererbt werden


-bei Säugern werden epigenetische Marker nur selten vererbt


-häufig kommt es zu genetisch übergreifenden epigenetischen Effekten – der Prägung des Fetus im Mutterleib.“ (Henn Volker 2019)





Laut Eibl-Eibesfeldt findet beim Menschen eine Entkopplung der Handlung von den Antrieben statt und es folgt die bewusste Selbstkontrolle. Er begründet das mit der Entwicklung des menschlichen Gehirns in den Jahrmillionen. „Der Mensch erlebt subjektiv, dass er sich entscheiden kann, dies zu tun und jenes zu unterlassen, dass er die Freiheit hat, zwischen verschiedenen Alternativen zu wählen“. „Der Mensch ist in der Lage, die Erfüllung eines Triebzieles zurückzustellen, seine Triebsphäre so weit abzukoppeln, dass ein entspanntes Feld entsteht, indem er überlegt und vernünftig handeln kann. Tiere zeigen diese Fähigkeit in beschränktem Maße“ (Eibl-Eibesfeldt 2004 s.130). Der Mensch kann sich Ziele setzen, auch wenn sie in die Zukunft zielen, auch wenn sie weit in die Zukunft hinein zielen. Er kann sich Ziele setzten, die sein ganzes Leben hindurch Bestand haben. Das Tiere Belohnungen zurückstellen können und später einlösen, ist bei Schimpansen, verschiedenen Rabenvögeln und Papageien nachgewiesen. (Eibl-Eibesfeldt 2004)


Wenn dem Menschen Freiheit zugesprochen wird, wird auch oft die Kunst erwähnt. Dazu gehören Malen, Skulpturen, Gravuren, Zeichnungen, heute auch Photographie, Film, Architektur, modernes alltags Design usw. Kunst ist Gestaltung. Vielleicht ist Kunst mehr Ausgestaltung. Ausgestaltung hört sich nach eher eingeschränkter Gestaltung an. Vielleicht trifft dies es mehr. Wenn ein menschliches Leben Kunst sein soll und damit Gestaltung, so ist dies seltsam. Das Gestalten in einem menschlichen Leben ist oft sehr eingeschränkt. Viele Menschen auf der Welt gestalten sehr wenig. Sie stehen unter Druck oder sind mit existentiellen Herausforderungen beschäftigt, wie dem Kampf um die tägliche Nahrung. Wilde Tiere zeigen keine Kunst. In den 60er Jahren gab es in den USA einen Schimpansen, der im Zoo Bilder malte. Er erlernte es bunte, farbige Bilder zu malen. Man hat sie sogar verkaufen können. Es war bei dem Tier aber Freude an bunten Farben und auch schon Freude am Bemalen der Fläche. Gegenständliches, Erkennbares schaffte er nicht. Kleine Kinder können schon so um die drei Jahre unter Anleitung von Oma, Opa, Vater oder Mutter Strichmännchen malen. Schimpansen haben das nie geschafft. Es gab Malprojekte für Schimpansen in mehreren Ländern. Schimpansen malen für den Augenblick, spielerisch. Es ist nichts kultisches oder Informatives für andere Schimpansen. (Eibl-Eibesfeldt 2004 S. 899-917)


Die Sprache beim Menschen ist etwas Besonderes. Schon vor langer Zeit versuchten Menschen die Wörter unserer Sprache zu zählen. Der Duden Korpus zählt nach dem Stand von 2017 23 Millionen deutsche Wörter in Grundform (Heine Matthias 2017). In steinzeitlichen Gesellschaften ist der Sprachschatz deutlich geringer. Er hat sich entwickelt. Da kommt die Kommunikation im Tierreich nicht mit. Schriftsprache haben nur wir entwickelt und das schon vor mehr als 5000 Jahren.


„Elefanten trompeten, Vögel singen, Schweine grunzen. Das Tiere Laute von sich geben, ist unumstritten. Ob diese Art der Kommunikation jedoch eine wirkliche Sprache ist, darüber streiten sich Wissenschaftler. Im Gegensatz zu zahlreichen Biologen sagen viele Linguisten, die tierische Ausdrucksweise sei nicht mit der menschlichen Sprache vergleichbar. Folglich könne man ihre Lautäußerungen auch nicht mit Sprache bezeichnen.“ (Ganschow Lena 2019) Sozial lebende Tiere sind kommunikativer. Sie produzieren verschiedene Töne. Sie äußern sich aus denselben Gründen wie wir Menschen. Früher wusste man nicht, dass auch Fische Töne äußern. „Der Großteil kommt mit einer Grundausstattung an Lautäußerungen zur Welt, die genetisch weitergegeben werden. Sie müssen lernen sie richtig einzusetzen.“ (Ganschow Lena 2019) Auch Tiere haben Dialekte. Ein Beispiel, dass schon lange bekannt ist, ist der Buchfink. Er singt regional leicht unterschiedlich. Am Anfang menschlicher Sprache standen wohl Gesten, Mimik und Laute, wie bei den anderen heutigen Primaten. Sprache und Schriftsprache hat nur der Mensch so ausgeprägt entwickelt. Wildlebende Schimpansen verfügen über ein paar differenzierende Laute. Die Buschmannsprache, verfügt über einen bedeutend geringeren Wortschatz als wir. Wir sind eine entwickelte Gesellschaft. Die Buschmänner in der Kalahari haben eine altsteinzeitliche Kultur. Sie gebrauchen viele Knacklaute und setzen beim Sprechen viel Gestik und Mimik ein. Ein guter Teil ihrer Gespräche dreht sich um Nahrung, Nahrungsbeschaffung und deren Verteilung. Es ist halt existenziell (Eibl- Eibesfeldt 2004 S. 714-725). Wissenschaftler haben viele Versuche gemacht Schimpansen oder Gorillas Wörter oder Sprache beizubringen. Es gab Versuche mit Wortsymbolen, mit Keyboard, mit Gebärdensprache. Alle gemachten Experimente ergeben eine maximale Kommunikationsfähigkeit, die ein Menschenkind im Alter von ca. 2,5 Jahren aufweist. Es hat aber auch Fälle gegeben, in denen Schimpansen so etwas nicht erlernten. Es gibt auch Kritik, dass es sich um Konditionieren handelt, oder auch lernen durch Verstärkung. Die Forschung Trends gehen wohl dahin, dass man mehr Primaten und deren Kommunikation in ihrem natürlichen Lebensraum beobachtet. Versuche mit Menschenaffen zeigen, dass es schon bei ihnen Ansätze für so etwas wie Sprache existiert, ohne Laute. Das bringen sie von ihrer Biologie her mit (Uni Kassel 2020). Die Entwicklung von Sprache und Schriftsprache war die Voraussetzung von weiterer Entwicklung des Menschen. Heutiges komplexes Lernen, Nachdenken über unsere Welt, heutiger komplexer Werkzeuggebrauch, unser soziales Miteinander, Religion usw. alles geht nur mit Sprache. Die menschliche Sprache ist ein zentraler Unterschied zu den Tieren. Sprache macht nur dann Sinn, wenn es von einer größeren Gruppe gesprochen wird. Von daher wird es schon früh in der Steinzeit Stämme gegeben haben. Sicher bin ich, dass es schon in der Jüngeren Altsteinzeit Stämme mit einheitlicher oder ähnlicher Sprache gab, aber wahrscheinlich schon viel früher.


Auch wenn es Strömungen gab, die sagten, dass wir, die Menschen so schrecklich „doll“ und frei seien, ich sehe dies nicht. Für mich hat der Mensch „auch Freiheit“. Das „auch“ soll sagen, dass die Freiheit des Menschen ein eingeschränkte, relativierte ist. Wir tragen auch unsere angeborenen Verhaltensweisen mit uns herum, im Denken, im Tun und im Zusammenleben. Und das ist schon ein ganz schöner großer Teil. Von Natur aus ist der Mensch Natur. Wenn ich heute Texte von Menschen lese, so glaube ich herauslesen zu können, dass es auch heute noch Menschen gibt, die an die große Freiheit des Menschen glauben. Es erfreut mich, wenn ich junge Menschen treffe, die an die große Handlungsfreiheit des Menschen glauben. Ich war auch mal so. Der Mensch ist entscheidungsfrei? Für was entscheidet er sich denn? Für Vieles was ihm seine Biologie nahelegt? Ohne biologisch orientiertes Verhalten könnten wir gar nicht zusammenleben. Nur dadurch verstehen wir uns und sind berechenbar. Wenn jemand einen großen Teil der Freiheit repräsentiert, dann sind es Menschen in heutigen entwickelten Gesellschaften. Haushunde stammen vom eurasischen Wolf ab. Den Hund gab es schon in der Altsteinzeit, weit vor Ackerbau und Viehzucht. Obwohl die Züchtung durch den Menschen mehrere zehntausend Jahre her ist, habe ich beobachtet, dass eine heute sehr kleine Hunderasse ein viel größeres Tier, es war eine Graugans, angriff. Es war halt archaischer Jagdtrieb, auch wenn dieses Verhalten heute unsinnig ist und der Hund anders gezüchtet wurde. Auch wir tragen biologisch orientiertes Verhalten mit uns, deren Ursprünge archaisch sind, sehr, sehr alt sind.


Es gibt bei uns soziale Kontrolle der jeweiligen Lebensgemeinschaft. Das kann Familie, Schulklasse, Freundeskreis, das Dorf, der Staat oder ähnliches sein. Es gibt Ausbrecher, die die Freiheit außerhalb der sozialen Bezugsgruppen suchen, wenn auch oft nur zeitweise. Wir brauchen die soziale Kontrolle. Jemand der im Leben betrügt, wird bestraft und auch sozial bestraft. Jemand der nur an sich selber denkt, an seinen eigenen Vorteil, wird sozial bestraft. Wenn jemand diskriminiert, und es fällt auf, so wird er von seinen Mitmenschen darauf hingewiesen und eventuell wird darauf negativ reagiert. Wir leben heute sehr freiheitlich, aber ohne soziale Kontrolle können wir auch nicht zusammenleben.
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